
Nachwort
Das Repertoire dieser Edition besteht aus Werken von bzw. um Johann Friedrich Ohnesorg (1725 - 1803), einem der wenigen südwest​deutschen Komponisten aus der Barockzeit, die für die Orgel komponiert haben. Über den musikalischen Werdegang dieses Komponisten ist wenig bekannt. Der originalen Vorbemerkung zufolge beginnt seine Ausbildung bei seinem Vater Johann Christoph, einem in der Tradition Pachelbels stehenden Organisten. Nach einer umfangreichen Reise durch ganz Europa, auf der auch der Inhalt des „Musicalischen Lustgarthens“ gesammelt wurde, wirkte er als Organist und Kantor zunächst an der reformierten Kirche in Westhofen und später an der Stephanskirche in Simmern. Neben dem „Musicalischen Lustgarthen“ verfasste er mit dem „Orgelbuch“ von 1762 eine weitere Sammlung von Orgelmusik für die ihm zur Verfügung stehenden Orgeln aus der Hunsrücker Werkstatt Stumm.
 Daneben existieren weitere vereinzelte Stücke von ihm und seiner Familie
 sowie mehrere Kantaten.

Die übliche Orgelmusik dieser Epoche war - sowohl im städt​ischen als auch im dörflichen Kontext - improvisierte Musik. Musik wurde damals kaum um ihrer selbst willen geschaffen, sondern es verband sich mit ihr eine spezielle Funktion. Orgelmusik wurde in der Hauptsache aus zwei Motiven heraus aufgeschrieben: erstens als Repertoire für be​stimmte Gelegenheiten oder zweitens als Studien- bzw. Lehrmaterial. So verhält es sich auch mit dem Inhalt der Samm​lung „Musicalischer Lustgarthen“. Es handelt sich um einen 24-teiligen Zyklus von Orgelstücken, geordnet zu Dreiergruppen nach den acht traditionellen Kirchentonarten. Dieser Zyklus steht in der Tradition histori​scher Literatursammlungen wie dem Tabulaturbuch von Eckelt oder den von Johann Christoph Bach angelegten Sammlungen, die heute als Möller-Manuskript und Andreas-Bach-Buch bekannt sind. Das Repertoire des „Musicalischen Lustgarthens“ vermittelt einen Überblick über die damals in Europa gebräuchlichen Formen von Orgelmusik. Der stilistische Bogen reicht von der Spätrenaissance bis in die Morgen​röte der Wiener Klassik. Die stilistisch ältesten Stücke und mit je einem Beispiel pro Tonart auch der Kernbestand des „Musicalischen Lustgar​thens“ sind die in der niederländischen Vokalpolyphonie des 16. Jahr​hunderts verankerten Fantasien des Spaniers Juan Carlos de San Sorgos. Sie verbinden streng kontrapunktische Abschnitte mit teilweise eruptiven spielerischen Ausbrüchen. Eine Besonderheit bilden die Fantasia de 8. tono mit ihren Echos, sowie die Fantasia de Batalla, die mit ihren die Schlacht zwischen Michael und dem Drachen abbildenden Fanfaren​klängen ein typisches Beispiel iberischer Orgelmusik des 17. Jahrhunderts darstellt. Auch die Psalmtonbearbeitung im 6. Ton des Niederländers Jan Pieter van der Freyden wurzelt im 17. Jahrhundert. Die „moderneren“ Stücke der Sammlung lassen sich in zwei Gruppen aufteilen. Auf der einen Seite stehen mit den mitteldeut​schen Toccaten Johann Christoph Ohnesorgs, den Préludes Jean-Baptiste Sanssoucis und der expressiven, sub communione zu spielenden Toccata Giovanni Battista Senzacuras die eher traditionellen Formen der Orgel​musik. Zu dieser Gruppe gehört auch die Fughetta des Süddeutschen Franz Xaver Anton Ohnesorg, dessen übrige Stücke aber zur anderen Gruppe gehören. Diese zweite Gruppe wird gebildet aus tänzerischen Stücken wie der Gigue von Franz Xaver Anton Ohnesorg oder dem Me​nuet von Madelaine Sanssouci, aus virtuos-konzertanten Stücken wie der Voluntary und der Trumpet Tune des Schotten Archibald Mac Carefree und aus Stücken galanten und empfindsamen Stils wie der Aria und der Pastorella Franz Xaver Anton Ohnesorgs. Der eigene kompositorische Anteil von Johann Friedrich Ohnesorg ist mit drei Stücken eher gering, allerdings geht auf ihn nicht nur die Zusammen​stellung des Zyklus zurück, sondern auch die Bearbeitung der Stücke auf die speziellen Gegebenheiten der mittelrheinischen Orgeln, was sich in Details wie der Berücksichtigung der üblichen Klaviaturumfänge (chromatische große Oktave ohne Cis), der Wahl der vorkommenden Töne (as, dis) und der Vorgabe spezieller klanglicher Parameter (Zuweisung der Baßstimme ans Pedal, Manualzuweisungen, Registrierhinweise) zeigt. Johann Friedrich Ohnesorgs Prae​ambulum im 3. Ton zeigt sich bei aller formaler Schlichtheit als typisches Beispiel spätbarocker Harmonik, wie sie in der Bachschule gepflegt wurde. Seine beiden Choralsätze sind ebenfalls diesem Stil verhaftet. Sie bilden als 12., bzw. als 24. Stück mit ihrer fünf- ​bzw. sechsstimmigen Faktur auch wichtige formale Eckpfeiler des „Musicalischen Lustgarthens“.
Insgesamt ist der Sammlung ein eher konservativer Zug eigen: ausgesprochen empfindsame, galante oder auch klavieristische Elemente kommen in ihr kaum zum Vorschein. Der Grund hierfür liegt sicher in ihrem Ursprung, der in der Vorbemerkung angedeutet wird: Sie bildet eine Zusammenstellung typischer Kompositionsformen und –stile zur Heranbildung der eigenen Musikerpersönlichkeit Johann Friedrich Ohnesorgs. Neben ihrer liturgischen Verwendbarkeit bieten die Stücke des „Musicalischen Lustgarthens“ ein geeignetes Repertoire, um die klangliche Vielfalt der südwestdeutschen Orgeln der Barockzeit - eine Orgellandschaft, denen es an großen Komponistenpersönlichkeiten mangelt – auch konzertant zur Geltung zu bringen.
Als Anregung für die Wiedergabe der Stücke sei hier die Disposition der Johann-Nikolaus-Stumm-Orgel in der ehemals reformierten, jetzt evangelischen Kirche in Westhofen wiedergegeben, auf die Johann Friedrich Ohnesorg in seiner Vorbemerkung Bezug nimmt. Das Instrument stammt aus dem Jahr 1748 und ist in verändertem Zustand erhalten.
Manual (C, D – c3):

Principal 8’

Hohlpfeif 8’

Viol di gamb 8’ Discant

Octav 4’

Gedackt fl. 4’

Solicional 4’

Quint 3’

Octav 2’
Terz 1 3/5’
Mixtur 3 – 4fach 1’

Trompet 8’ Baß/Discant

Vox humana 8’ Baß/Discant

Vox angelica 2’ Baß

Tremulant


Pedal (C, D – d0):

Subbaß 16’

Octavbaß 8’

Posaune 16’

Pedalkoppel

Die Schleifenteilung liegt zwischen h0 und c1.

Als Quelle dieser Veröffentlichung diente die fehlerfreie Reinschrift Johann Friedrich Ohnesorgs, deren graphische Eigenheiten konsequent beibehalten wurden (Balkengliederung, Zuweisung von Stimmen zu den Notenzeilen, Form besonderer Wiederholungszeichen). Zur besseren Orientierung wurden lediglich Taktnummerierungen hinzugefügt. Die Lebensdaten der Komponisten wurden der Ohnesorg’schen Familienchronik entnommen, die sich wie auch die Quelle selbst im Besitz des Ohnesorg-Archivs befindet.

Der vorliegende Band soll helfen, eine regionale Lücke im Repertoire barocker Orgelmusik zu schließen. Wie auch zu seiner Entstehungszeit bietet er darüberhinaus einen Einblick in die reichhaltige und differenzierte Orgelkultur Europas im 17. und 18. Jahrhundert. Eine Einspielung des „Musicalischen Lustgarthens“ an der Stumm-Orgel der evangelischen Kirche in Altweidelbach ist beim Ohnesorg-Archiv erhältlich:
Internationales Ohnesorg-Archiv
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Die mit einem * gekennzeichneten Stücke wurden gegenüber dem Original vertauscht.
� Erscheint demnächst im gleichen Verlag.


� Bereits veröffentlicht in: „Das Simmerner Parodeyen-Buch“, Simmern 1997/2005, erhältlich beim Ohnesorg-Archiv.
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